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Die Aufnahme des deutſch-
ruſſiſchen Handelsvertrags

in den betheiligten Kreiſen.
Soweit ſich biéher beurtheilen läßt, geht ziem

lich allgemein die Ueberzeugung dahin, daß in den
Tarifverhandlungen mit Rußland Günſtiges er-
reicht worden iſt und daß unſere Regierung mit
dem Abſchluß dieſes Vertrags einen Erfolg zu
verzeichnen hat. Es läßt ſich ſehr wohl verſtehen,
daß diejenigen nicht in das Urtheil einſtimmen,
welche von der Auſhebung des Differential-
zolles auf Getreide gegen Rußland einen Nach-
theil für unſere Landwirthſchaft wenn auch
mit Unrecht befürchten. Jndeſſen wäre des-
halt eine känſtliche Verkleinerung des Erreichten
noch keineswegs gerechtfertigt, und es brauchen
daher auch gbfällige Aeußerungen nicht ſowohl
auf köſen Willen, als vielmehr auf Voreinge-
nommenheit und Mangel an Sachkunde zurück
geführt zu werden.

Jn gegneriſchen Blättern hieß es kurz nach Er
er des ruſſiſchen Vertragstarifs, er müſſe
ſerer Textil und Eiſeninduſttie eine arge Ent

täuſchung bereiten. Aber es fragt ſich doch zu-
nächſt, was unſere induſtriellen Kreiſe t da
zu ſagen, die ſicher hiexin zuſtändig ſind und
pas bisher aus dieſen an die Oeffentlichkeit ge-
drungen iſt, war lediglich von Befriedigung er
ſüllt. So haben z. B. die Sachverſtändi-
gen aus dem Königreich Sachſen, wo die
Textilinduſtrie von großer Bedeutung iſt,
ihre volle Zuſtimmung erklärt. Jn einer
Auslaſſung der Handels und Gewerbekammer
von Chemnitz heißt es: Am weichtigſten iſt die
Errungenſchaft bei gewebt en und gewirkten
Stoffen aus Wolle, wobei vor allem hervorzu
heben iſt, daß der bisher im ruſſiſchen Zolltarif
noch beſtandene Unterſchied zwiſchen Stoffen aus
Kamwgarn, ſowie Beimiſchungen deſſelben
und anderen Geweben beſeitigt iſt. Die
frühere Unterſcheidungsart war eine ſtete Quelle
von Unannehmlichkeiten, denn ſie führte meiſt
dahin, daß die ruſſiſchen Zollbehrden hei Ver-
zollung derartiger Waaren ſtets eine Beimiſchung
von Kammgarn behaupteten, was um ſo leichter
anging, als die Unterſchiede zwiſchen Kammgarn
und Streichgarn heutzutage ſo verwiſcht ſind,
daß oft auch der Fach mann nicht mehr die Grenze
findet. Daher kam für die Mehrzahl der Woll
gewebe der hohe Zollſatz von 13, Rubel zur
Bnwendung, der jetzt auf 1 Rubel 5 Kopeken
ermäßigt iſt. Dies Zugeſtändniß iſt, wie er
wähnt, von hoher Bedeutung für die deutſche
Wollinduſtrie. Ermäßigungen ſind weiter ein
getreten in den Zollſätzen auf die Produkte
der Flachs, Hanf-z und Juteinduſtrie.
Die hochentwickelte Crefelder Jnduſtrie wird in

olge der Herabſitzung des Zolles auf halbe Sammete und Plüſche von 7,50 auf 3
Rubel Vortheil zu ziehen wiſſen. Von beſonderer
Wichtigkeit ſind cuch die Zollermäßigungen auf
Strumpfwaaren. Seidene Fabrikate gehen
von 7,50 auf 5,00, halbſeidene von 3,00 auf

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Jm Frühlingsſturm.
Der Sturm brauſt durch die Straßen, er

rüttelt an Dächern und Fenſtern, ſchwere
Tropfen fallen aus den jagenden Wolken. Und
doch vernimmt ein Jeder gern die toſende
Muſik.

Sie kündet an, daß der Frühling doch nicht
mehr gar zu fern iſt, daß der Winter ſeinen
Pelzmantel mit Mottenpulver beſtreut, damit er
bei dieſen ſchlechten Zeiten noch ein Jahr länger
aushält. Was hat denn der Winter vom
Winter an der Spree gehabt

Nicht einmal ſo viel Schnee, wie ein Dutzend
reſoluter Bengel zum ordentlichen Schneekampf
nöthig hat! Der Winter hat ſeinen Wechſel auf Sicht
heuer ebenſo wenig eingelöſt, wie ſo mancher
Berliner Geſchäftsmann. So viel leerſtehende
Läden, wie heute Berlin, kann Hamburg kaum
in den bazillenreichſten Choleratagen gehabt
haben!

Aber es wird ja nun Frühling, die Hoffnung
auf beſſere Tage wächſt. Da erſcheint ſchon
ein Blumentopf am offenen Fenſter zur Mittags
zeit, und dort lacht die Sonne wieder in die
Hoſwohnung, die ſie ſeit Monaten gemieden.

Se Anſerate im Retrage 6is zu 1 Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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1,90, baumwollene von 1,00 auf 0,50, alle an
deren von 100 auf 0,60 Rubel Gold aufs Pfund
zurück. Da es gelang, baumwollene Strumpf-
waaren im Zollſatz um 50 Prozent zu er
mäßigen. wird ſich in dieſem Maſſen
artikel der Strumpfwaaren gewiß ein großes
Geſchäft nach Rußland entwickeln, wo
durch dann auch die heimiſche Baumwollſpinnerei
Nutzen ziehen wird. Noch wichtiger iſt für dieſe
Jnduſtrie die klare Definition von Strumpf-
wagaren im Schlußprotokoll, wadurch in Zukunft
alle billiger Weiſe unter „Bonneterie“
zu verſtehenden Wirkwaaren verzollt. werden.
Auch Poſamenten weiſen Herabſetzungen
auf. Seidene und halbſeidene gehen von
3,00 auf 1,90, alle anderen von 1,00 auf
0,60 zurück. Für gewiſſe Maſchinen maſſenpro-
dukte ſcheint dagegen nicht ſoviel erreicht. Hierin
hat Rußland ſich zum Theil eine eigene Jndu-
ſtrie geſchaffen. Zu dieſen Poſitionen iſt als
ſehr werthvoll hinzugekommen eine Reihe von
VDeklarationsbeſtimmungen welche geeignet ſind,

Zollſchwierigkeiten aller Art adzuſchneiden und
die Ausfuhr zu erleichtern.
Pehnlich läutet das Urtheil über die Ver

günſtigungen für die Eiſeninduſtrie,
Die Maſchinen-Jnduſtrie konnte ſelbſt

unter den 1891 er faſt pryhibitiv wirkenden
Sätzen immer noch ein anſehnliches Geſchäft nach
Rußland machen, in manchen Zweigen ſogar mit
ſteigenden Ausſuhrziffern. Aus dieſem Grunde
dürſte auch die an und für ſich unerhebliche
Herabſetzung des Zollſages um 6 Mark auf
100 Kilo zu begrüßen ſein, wennſchon
durch dieſelbe die ſchwerwiegenden, nur
wenig Axbeſtswerth enthaltenden Produkte
immer noch belaſtet bleiben. Beſonders wichtig
iſt die Herabſetzung des Z llſatzes auf land
wirthſchaftliche Maſchinen und Ge-
räthe von 0,70 auf 0,50 aufs Pud. Auch
die Produkte der KleineiſenJnduſtrie
ſind mit Herabſetzungen bedacht worden, z. B.
Meſſerwaaren (Poſ. 158) von 16 auf
13 60, dann Poſ. 160 und 161 von 1,50
auf 1,10 u. a. m. Ermäßigt iſt auch der
W auf Karden um 25 pCt. Sehr in die
Wagſchale fällt ferner die 25 proz. Herabſetzung
des Zolles auf Blechfabrikate, was insbe-
ſondere für die in Deutſchland in hoher Blüthe
ſtehende Fabrikation emaillirter Geſchirre nutz-
bringend ſich erweiſen dürfte. Höchſt bedeutungs-
voll iſt vor allem die Herabſetzung des Zolles auf
Maſchinen und Appgrate jür Elekt izitätser-
zeugung, Jnſtallationen, Dyaamomaſchinen, Akku-
mülatoren, von 96 M. auf 28 M. Um 50 pCt.
crmäßigt ſind Telegraphenkabel, erheblich
herabgeſetzt Leitungsdrähte und Apparate nebſtZubehör ſir elclrgche Anlagen. Es iſt infolge

dieſer Zugeſtändniſſe zu erwarten, daß die deutſche
Jnduſtrie bei den bevorſtehenden Elektrizitätsan-
lagen der größeren ruſſiſchen Städte umfangreiche
Beſchäſtigung findet.

Wer mit dem Gang der Verhandlungen der
deutſchruſſiſchen Zollkonferenz einigermaßen ver
traut war, konnte auch nichts Anderes erwarten.

Tagen nochmal wieder
Und doch iſt eben erſt Faſtnacht vorüber, doch

heißt es noch hier und noch da: Maskenball-
Ballfeſt!

Vorüber, vorüber die Stimmung! Wer
ſchaut denn noch nach dem Narrengewand, wenn
das erſte Schneeglöckchen winkt, wer denkt an die
heiße Ballſaallvft, wenn ihn aus dem Frühlings-
ſturm heraus die friſche, milde Frühlingsluft
um Stirn und Schläfe weht?

Auch der zornigſte Hauspaſcha macht ein fried-
licheres Geſicht, wenn jubelnde Kinder das Fenſter
ſeines „Arbeitszimmers“ mit einem Ball getroffen
haben, und die bleichen Wangen, die unter dem
heftigen Huſten der gemarterten Bruſt immer
welker und blaſſer wurden zeigen wieder einen
leiſen Schimmer von Kraft und von Muth.

Es will Frühling werden! Der Sturm
treibt Mützen und Hüte Straße auf und Straße ab,
aber es giebt nur ein luſtiges Lachen darüber,
das ſo recht vom Herzen kommt.

Und nach den heute noch kahlen Gängen der
ſtädtiſchen Parks drängen Tauſende und Tau-
ſende, ſie rechnen ſchon wann das erſte Grün
ſich zeigt. Und ſprengt dann der Kaiſer daher
hoch zu Roß, dann giebt es einen freundlichen
und frohen Gruß.

(Amtliches Organ der Merſeburger
digen im Zollbeirath unterſtützt worden, ſie

Krei

War ihnen doch auch im
Auftreoge des Kaiſers die Juſtruktion ertheilt worden,
lieber auf das Gelingen eines Vertrags zu ver
zichten, als einen Vertrag abzuſchließen der
unſere Erwerbskreiſe nicht befriedigte. Es iſt
deshalb auch nichts natürlicher, als daß von
zahlreichen wirthſchaftlichen Körperſchaften und
Vereinig ingen Kundgebungen zu Gunſten des
Vertrags im Gange ſind.

Des Kaiſers Dienſtjubiläum in der
Armee.

Bei dem Feſte des 1, Garderegiments z. F.
in Potsdam am Freitag aus Anlaß ſeines 25
jährigen Dienſtjubtläums erſchien der Kaiſer
in unverkennbarer Feſtſtimmung. Am meiſten
ſchien ihn zu ſreuen, daß ihm ſeine Ueberraſchung
mit Verleihung von neuen Grenadiermützen ſo
gut gelungen war. Niemand ſelbſt von den
Vorgeſetzten des Regiments hatte eine Ahnung
von dem Geſchenk. Als der Kommandeur Oberſt
v. Keſſel vor die Front trat, theilte er
die allgemeine Ueberraſchung. Die alten
Grengadiermützen waren zum großen Theile
verſchwunden und ſtatt ihrer trugen die
vier Flügelkompagnien neue von mattem Silber
genau jenen Originglen nachgebildet, die ſich
aus der Zeit Friedrichs des Großen noch im
Zeughauſe zu Berlin befinden auch mit der
gelben Farbe des Tuches wie zur Zeit des großen
Königs. Später ſoll das ganze Regiment dieſe
neuen Grenadiermützen tragen. Die vier Flügel
kompagnien waren im Hoſe des Stadtſchloſſes
aufgeſtellt und wurden von da unter Befehl des
Oberſtlieutenants von Brunſich nach der
Haupttreppe des Schloſſes und von da nach
der Marmorgallerie geleitet. Dort ſtand der
Kaiſer, und jeder einzelne Mann mußte vor ihn
mit der neuen Mütze vorübergehen. Von dieſer
Verleihung ging der Kaiſer in ſeiner Anſprache
an das Regiment aus, indem er die Erinnerung
an den großen König zurückrief und an die
Thaten erinnerte, die das Regiment durch alle
dieſen Zeiten vollbracht hat. Es ſollte bei dieſer
Gelegenheit auch nicht das beſcheidenſte Verdienſt
vergeſſen werden. So hatte der Kaiſer befohlen,
daß nach der Parade der Lehrer Knape aus
Potsdam ſich bei ihm melden ſollte. Knape
hatte ſeit 25 Jahren den Kapitulanten, unter-
richt im Regiment geleitet aus dieſem Anlaß
hatte ihm Oberſt v. Keſſel am Morgen im Auf-
trag des Kaiſers den Adler der Ritter des
Hausordens von Hohenzollern überreicht.

Zum Beſuch des Fürſten Vismarck
in Berlin.

Die Hamb. Nachr. ſchreiben
„Jm Publiknm iſt vielfach bedauert worden, daß Fürſt

Bismarck bei ſeinem neulichen Beſuch in Berlin tie
Fahrt vom Bahnhofe zum Schloſſe nicht im offenen

Dabei wird angeführt, daß dem

iſt über Nacht gekommen.
in die Häuſermaſſen gebannt, den grauer Himmel
und ſchwere Luft ſo lange bedrückten, ergreift es
noch mächtiger, als den, der doch ab und zu
einen tiefen Trunk friſcher Luft zu ſich nehmen
kann. Es wird ganz vergeſſen, daß es bis zum
erſten Veilchen doch noch eine ganze Weile iſt.

Aber die Frühlingshoffnung überwindet das
Alles und ſie ſchafft ihre Freu den.

Der Sturm raſte und tobte, als wollte er
alle Schornſteine von den Dächern reißen.

Es iſt ganz früh am Morgen, eine Zeitungs
frau geht mit ihrer ſchweren Taſche die einſame
Straße entlang. Der Sturm zauſt am alten Kleid
und reißt an der Taſche die Frau kann kaum
vorwärts.

Früher war es anders, da hatte ſie ihre Auguſte,
die flink wie ein Wieſel war.

Das Mädchen iſt fort ſeit Jahr und
Tag ſie war in eine Fabrik gegangen,
hatte dann plätten gelernt und dann war ſie eines

Tags ſpurlos verſchwunden.
Die Mutter wiſcht ſich die Augen

der Frühlingsſturm bläht das dünne Umſchlage-
tuch hoch auf. Jſt das Mädchen auch leicht-
ſinnig, die Mutter vergiebt Vieles, Alles.

Wenn ſie einmal wieder käme, und ſie ſie

recht, recht bäte T.Und der einſamen Frau wird's im Frühlings

g.

8 nernFolge deſſen auch Prinz Heinrich einſtieg. Der Fürſt hatte
vom Vorhandenſein eines offenen Wagens überhaupt keine
Kenntniß. Hätte er die Wahl gehabt, ſo würde er eine Höflichkeit
gegen das Publikum darin geſehen haben im offenen
Wagen zu fahren. Ferner geben uns die vielen Berichte,
die über die Vorgänge von 26. v. M. erſtattet worden
ſind, von Neuem Anlaß, der dabei wiederholten Legende
zu widerſprechen als habe der Fürſt bei ſeinem Abſchiede
von Berlin im Jahre 1890 zu irgend Jemandem das
Wort geſprochen: Le roi me reverra! Wir fordern
Jeden, der dieſe Unwahrheit behauptet, auf, näher anzugeben,
wo, wann und gegen wen dieſe Aeußerung gefallen ſein
ſollte. Wir wiſſen mit Veſtimmtheit, daß dem Fürſten der
Gedanke eines Wiederſehens in dem Sinne, wie dieſe Er
findung gemeint iſt, ſehr fern lag, und daß er ihn,
wenn er ihn gehabt hätte, nicht geäußert haben würde,
und wenn er ihn geäußert hätte, nicht in der Form, in
welche die damit verbundene Tendenz gelegt iſt, da dieſe
Form für ihn den Gedanken nicht wiedergegeben hätte. Er
hat außerdem in der in Betracht kommenden Zeit Unter
haltungen in franzöſiſcher Sprache mit Niemandem gehabt.
Wir wiederholen alſo die Erklärung, daß jene Behauptung
erfunden und erlogen iſt.“

Zum deutſchruſſiſchen Handels-
vertrag.

Der deutſchruſſiſche Handels und Schifffahrts-
vertrag iſt am Sonnabend in Berlin von dem
Reichskanzler Grafen Caprivi und dem Geſandten
Frhrn. von Thielmann einerſeits, ſowie von dem
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow und
dem Wirkl. Staatsrath Timiriaſew anderer-
ſeits unterzeichnet worden.

Der Reichsanz. hat am Sonnabend den Text
des ruſſiſchen Handelsvertrags nebſt den Ver
tragstarifen und dem Schlußprotokoll ver-
öffentlicht. Der Vertrag ſoll ſpäteſtens am 20.
März in Kraft treten und bis zum 31.
Dezember 1903 geiten.

Die N. A. Z. meldet noch: Dem Akt der
Unterzeichnung aſſiſtirten von deutſcher Seite
Generalkonſul Frhr, v. Lamezan und der Konſul
Baron Brück, ruſſiſcherſeits Staatsrath v. Tſcha
rikow und Konſul Nellis als Sekretäre. Die
unterſchriebenen Vertragsexemplare ſind auf
ſchönſten holländiſchen Büttenpapier ſchleſiſcher
Fabrikation gedruckt. Der Druck iſt eine Kunſt-
leiſtung der Reichsdruckerei.

Ferner berichtet die „Poſt“: Die Unterzeich-
nung des ruſſiſchen Handelsvertrags wird von den
ruſſiſchen Bevollmächtigten durch eine Feſttafel
im „Kaiſerhofe“ gefeiert, zu der die deutſchen
Herren geladen ſind. Es ſind für dieſe 18
Gedecke, für die Ausſchmückung des Saales und
die Herſtellung der Tiſchkarte Summen ausge-
worfen worden, wie ſie bisher in Berlin noch
niemals gezahlt worden ſind.

Parlamentariſche Nachrichten,
Deutſcher Reichstag. Sonnabendſitzung-

Die Berathung des Poſtetats nimmt unter erneuter leb
hafter Debatte ihren Fortgang. Die Budgetkommiſſion
beantragt, die Umwandlung einer der drei Direktorſtellen
des Reichspoſtamtes (Gehalt 15000 Mark) in die Stelle
eines Unterſtaatsſekretäcs (Gehalt 20 000 Mark) abzu
lehnen. Abg. Groeber (Ctr.) beantragt die Ablehnung
der Forderung für einen weiteren vortragenden Rath.
Abg. Müller (freiſ.) empfiehlt den Kommiſſionsantrag
aus Sparſamkeitsrückſichten und beklagt ſich, daß den
Poſtaſſiſtenten in ihrer Carrière ſo viele Hinderniſſe in den

Abg. von Kardorff erwidert dem

wiſcht ſie die Augen.
„Mutter!“ klingt es da von der Ecke her,

„ach Mutter
Die Frau ſteht ſtill, ihre Lippen zittern, ibre

Bruſt bebt. Sie kann kein Wort ſprechen.
„Mutter, ich bins, ſag' doch, daß ich wieder

mit Dir kommen kann. Jch will auch
Ein heißer Strom von Thränen. „Jch warte
hier ſchon die ganze Nacht Ach, wenn
Du wüßteſt!“

Die Frau kann noch immer nicht ſprechen
ſie ſtellt ihre Taſche auf die Erde, dann faßt ſie
die Hand der wiedergefundenen Tochter und
ſtreichelte ſie leiſe. Weiter kann ſie nichts thuen,
es arbeitet zu gewaltig in ihr,

„Ach, Mutter,“ ſtammelt das Mädchen,
weinend, „geſtern wollten ſie mich zur Polizei
bringen, weil Ach Gott, Mutter,
Mutter!“

Da bekommt die Frau endlich die Sprache
wieder.

„Komm man, Kind, komm man, es wird noch
wieder beſſer.“

Und die ſchwache Frau faſt die Weinende
feſt am Arm, und dann gehen ſie ſtumm neben
einander her. Da kommt die Spree und als
ſie über die Brücke ſchreiten, ſchaut das Mädchen
die Mutter an.
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(Zuſtimmung rechts Lachen bei den Sozialdemokraten.)
Staatsſekretär von Stephan legt ausführlich die
wachſende Arbeitslaſt in der Poſtverwaltung dar und
bittet um Bewilligung des Gehaltes für deu Unterſtaats
ſekretär, da es ſich hier um eine wichtige Organiſations
frage handle. Abgg. von Leipziger (konſ.), von
Kärdorff (freikonf.), Dr. Groeber (Ctr.) halten an
dem Kommiſſionsantrage feſt. Alle Welt müſſe ſich ein
richten, alſo müßten die hohen Beamten ſich auch etwas
einſchränken. Abg. Müller (freiſ.) lehnt die Forderung
für den Unterſtaatsſekretär ebenfalls ab, da es ſich hier
nur um eine Gehaltserhöhung, aber nicht um eine Perſonal-
vermehrung handle. Die Forderung für den Unterſtaats
ſekreiär wird einſtimmig abgelehnt, auch der Antrag Groeber
wird gegen die Stimmen von Nationalliberalen und
Konſervativen angenommen. Zum Titel „Geheime expe
dierende Sekretäre“ beantragt die Budgetkommiſſion die
Einführung des Syſtems von Alterszulagen für die mitt
leren und unteren Beamten. Ab. Singer (Soz.) will
die erforderlichen Mittel bewilligen, um die Unterbeamten
von der Laune und Willkür ihrer Vorgeſetzten unabhängig
zu machen, die heute gegen die Unterbeamten die Hunger-
peitſche gebrauchten. Der Präſident ruft den Abg. Singer
wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung.) Geh. Rath Neu
mann betont, daß die Poſtbeamten ſich bei den Alterzu
lagen ſchlechter, als heute, ſtehen würden. Die Leute
rückten heute vielfach ſchneller zu beſſeren Gehältern auf.
Abg. MüllerSagan (freiſ.) befürwortet die Reſolution.
Reichspoſtdirektor Dr. Fiſcher erwidert dem Abg. Singer,
daß die Sozialdemokraten hier ſchön bewilligen hätten
hinterher lehnten ſie ja doch den ganzen Reichshaushalt
ab. Die Beamten werden nicht nach Laune und Willkür,
ſondern nach feſtſtehenden Grundſätzen behandelt. Wiſſen
Sie Fälle von Willkür dann ſagen Sie doch dieſelben.
So lange weiſe ich jede derartige Behauptung entſchieden
zurück. Abg. Groeber (Ctr.) beſtreitet, daß die Sozial
demokraten ein Recht haben, hier im Namen der Poſtbeamten
zu ſprechen und empfiehlt im Uebrigen die Reſolution.
Abg. Bebel (Soz.) tritt ebenfalls dafür ein und fordert
die Reform des Gratifikationsweſens. Abg. v. Kardorff
(freikonſ.) proteſtirt dagegen daß die Sozialdemokraten ſo
thuen, als hätten ſie die Alterszulagen erfunden. Be
willigen wollten die Herren alles Mögliche, aber wo das
Geld herkommen ſolle davon ſagten ſie nichts. Abg. Dr.
Hammacher (natlib.) konſtatirt, die nationalliberale
Partei habe zuerſt die Einführung von Alterszulagen be
antragt. Darauf wird die Reſolution genehmigt und die
Weiterberathung des Poſtetats bis Montag vertagt.

Die Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstages hat über die Wahl des Grafen
Bismarck im Wahlkreis 3 Magdeburg ſchriftlichen
Bericht erſtattet. Sie beantragt, der Reichstag wolle
beſchließen, die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit
der Wahl auszuſetzen und den Reichskanzler zu
erſuchen, durch Vermittelung der preußiſchen Re
gierung die Erhebung der bei einzelnen Proteſtpunkten
beſchloſſenen Beweiſe zu veranlaſſen und die Er
gebniſſe der Beweisaufnahme dem Reichstage
mitzutheilen. Die Wahlprüfungskommiſſion be
antragt ferner, die Wahl des Abg. Haake
(frkonſ.) im 4. Wahlkreis des Reg.Bezirks Frank
furt a. O. für giltig zu erklären, dagegen den
Beſchluß über die Giltigkeit der Wahl des Abg.
v. Chlapowski (Pole) 6. Poſen bis zum Ein
gang weiterer Ermittelungen auszuſetzen.

Heute, Montag, nimmt das preußiſche
Abgeordnetenhaus die Berathungen mit
der erſten Leſung der Sekundärbahnvor-
lage wieder auf.

Pplitiſche Nachrichten
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer hatte am Freitag der Feier ſeines
25 jährigen Dienſtjubiläums beim erſten Garde-
Regiment in Potsdam, die aus Parade und
Feſteſſen beſtand, beigewohnt. Der Monarch
hat dem Regiment als bleibendes Andenken
an den 9. Februar einen prachtvollen goldenen
Pokal mit der Beſtimmung gewidmet, daß da-
raus die Geſundheit des Allerhöchſten Kriegs-
herrn durch den Regiementskommandeur zu
trinken ſei. Sonnabend hörte der Kaiſer die
laufenden Vorträge und wohnte Abends der
Vorſtellung im Opernhauſe mit der Kaiſerin bei.
Sonntag beſuchten beide Majeſtäten den Gottes-

dienſt. Nach demſelben empfing der Kaiſer den
Oberſten von Keller, welcher den Dank des
Alexander Regiments für die demſelben ver
liehenen Grenadiermützen ausſprach. Weiterhin
empfing der Kaiſer u. A. den Erzbiſchof von
Stablewski aus Poſen, welcher auch mit einer
Einladung zur Tafel beehrt wurde. Am ſpäteren
Nachmittage hörten die Majeſtäten den Bericht des
Forſchungs Reiſenden Oito Ehlers über ſeine
Reiſen in Vorder- und HinterJndien.

Der Beſuch des Kaiſers in Fried-
richsruh. Der Kaiſer reiſt am 20. d. Mts.
nach Wilhelmshaven und wird, wie nach der
Frkft. Ztg. verlautet, auf der Heimreiſe den
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh beſuchen.

Ueber das Befinden des Königs
Albert von Sachſen iſt am Sonntag Nach
mittag folgendes Bulletin ausgegeben; „Se. Maje
ſtät ſind im Laufe des geſtrigen Tages frei von
Schmerzen geblieben, auch funktioniert das er
krankte Organ in nahezu normaler Weiſe. Die
Vlutmiſchungen ſind in der Abnahme. Se. Ma-
jeſtät beobachten noch immer ſtrenge Bettruhe.“

Jn höheren Marinekreiſen ver-
lautet der „Poſt“ zufolge, Prinz Heinrich
von Preußen werde im Sommer das Komman-
do über das Panzerſchiff „Wörth“ über-
nehmen. Einem perſönlichen Wunſche des
Prinzen ſoll es zuzuſchreiben ſein, daß er noch
nicht zum Kontre-Admiral beſördert wird, da er
in dieſer Stellung ein Geſchwader -Kommando
zu übernehmen hätte.

Die verſchiedenen Mittheilungen, die über
die deutſch- franzöſiſche Abgrenzung
des Hinterlandes von Kamerun in die
Oeffentlichkeit dringen, entbehren, obgleich ſie in
einzelnen Punkten zutreffen durchaus des amt
lichen Charakters. Die Köln. Ztg., welche dieſe
Mittheilung bringt, behauptet, daß die Reichs
regierung durchaus das deutſche Jntereſſe ge
wahrt habe und alle Mittheilungen von fran
zöſiſcher Seite hierüber mit großer Vorſicht auf
zunehmen ſind. Bei den franzöſiſchen Nachrichten

nur zu ſehr der Wunſch des Gedankens
ater.
Schweiz. Der Schweizer Bundesrath in

Bern hat wieder einmal einen Anarchiſten-
ſchub vorgenommen: Dreizehn ſich in Zürich
aufhaltende Anarchiſten und Sozialiſten ſind
wegen der neulichen Demonſtration vor dem
italieniſchen Konſulat des Landes verwieſen worden.

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen
Reichstage hat jetzt die Berathung der neuen
Ehegeſetzgebung ihren Anfang genommen.
Der Miniſterpräſident Dr. Wackerle machte von
der Annahme dieſer Vorlagen ſein Verbleiben im
Amt abhängig, ſprach aber zugleich die Hoffnung
aus, daß die Regierungsmehrheit, die ſich ſchon
ſo oft in kritiſchen Lagen erprobt habe, ſich auch
diesmal bewähren werde. Der Gemahl der
Prinzeſſin Viktoria von Bayern Lieutenant
Freiherr von Seefried, iſt jetzt offiziel zum
Lieutenant im öſterreichiſchen Jnfanterie-Regi-
ment ernannt worden. Jm Omladina-
Prozeß in Prag iſt jetzt nach fünfwöchentlicher
Verhandlung die Beweisaufnahme beendet. Es
folgen nunmehr die Plaidoyers, die noch ſicher
1 2 Wochen in Anſpruch nehmen werden.
Jn Graz iſt die techniſche Hochſchule in

olge von Streitigkeiten zwiſchen Behörden und
tudenten einſtweilen geſchloſſen. Man hofft

aber die Angelegenheit baldigſt gütlich beizulegen.
Jn Wien haben neue Demonſtrationen

von brodloſen Arbeitern ſtattgefunden.
Die Arbeitsloſigkeit hat einen außerordentlich
großen Umfang angenommen.

Frankreich. Die Franzoſen haben im
Sudan für ihre grenzenloſe Annektionsſucht ihren
Denkzettel bekommen, und zwar einen recht gründ-
lichen. Es beſtätigt ſich nach allen Seiten hin,
daßdie Kolonnedes Oberſten Bonnier,
welche Timbuktu annektierte, von den wilden

Tuaregs überfallen und aufgerieben
iſt. Der Reſt der Truppe glaubt allerdings
Timbuktu gegen weitere Angriffe noch halten zu
können, aber die fieberhafte Eile, mit welcher
friſche Truppen nach dieſem vorgeſchobenen
Poſten dirigiert ſind, beweiſt, daß man
ſich nichts Gutes verſpricht. Der franzöſiſche
Kommandeur, Oberſt Bonnier, iſt entſchieden
kopflos vorgegangen. Die franzöſiſche Regierung
hat dies auch in der Sonnabendſitzung der
Deputiertenkammer ſelbſt konſtatiert, indeſſen mit
recht milden Worten, da Oberſt Bonnier in dem
unglücklichen Gefechte gefallen iſt und nun doch
nicht mehr zur Verantwortung gezogen werden
kann. Jm Einverſtändniß mit dem Parlament
hat die Regierung beſchloſſen, Timbuktu zu
halten. Geld wird der Poſten aber gewaltig
koſten. Der frühere Abg. Baron Sou-
beyran iſt wegen Betruges verhaftet.
Er war Gründer und Leiter der Ban-
gun d'Eskomte, die ihrerſeits wieder zahl
reiche andere Geſellſchaften gegründet hatte. Der
Verhaftete hat Dutzende von Millionen an der
Börſe verſpielt. Die Papiere ſeiner Bank, die
Soubeyran zeitweilig bis 800 Fr. getrieben hatte,

cheinen heute keinen Pfennig werth zu
ein. Eine Anzahl verrückter Genies hielt am

Grabe des Anarchiſten Vaillant eine
Trauerfeier ab. Man ſchämte ſich nicht,
zum Schluß das Grab aufzuwühlen und mit
Blut durchſetzte Sägeſpähne aus dem Schaffot
korb als Reliquien zu entnehmen.

Amerika. Von dem braſilianiſchen
Bürgerkriege liegt etwas Neues von Belang
nicht vor. Der Präſident Peixoto läßt eine
Meldung, nach welcher eine weitverbreitete Ver
ſchwörung gegen ſein Leben entdeckt ſein ſollte,
für unbegründet erklären. Es hat ſich um ein
Komplott von einigen Abenteurern gehandelt.
Du Aufſtändiſchen haben Fort Nictheroy ange-

griffen.

Provinz und Umgegend.
f Laucha a. U. Die Anmeldnngen zu der

3. allgemeinen Geflügel- und Kaninchen-
ausſtellung, welche vom 18. bis 20. Februar
im hieſigen „Schützenhauſe“ ſtattfindet, ſind ſehr
zahlreich eingegangen, ſo daß trotz des erhöhten
Stand und Futtergeldes die früheren Aus
ſtellungen übertroffen werden. Angemeldet ſind
180 Nummern Hühner, 25 Nummern Waſſer-
geflügel, 5 Stämme Truthühner, 250 Nummern
Tauben, 20 Stück Kanarien und 30 Nummern
Kaninchen, ſowie verſchiedene Geräthſchaſten
welche auf die Geflügelzucht Bezug haben. Es
wird diesmal den Beſuchern der Ausſtellung Ge
legenheit gegeben, die ausgeſtellten Thiere in
praktiſch hergeſtellten, zuſammenlegbaren eiſernen
Käfigen anſchauen zu können. Großes Jntereſſe
dürfte der von Vereinsmitgliedern aufgeſtellte
künſtliche Brutapparat erregen, welchem
an jeden Tage der Ausſtellung künſtlich ausge
brütete Küchlein entſchlüpfen. Gleichzeitig können
die Befucher billige Hühner und Tauben kaufen,
da die Ausſtellung diesmal in Prämiirungs-
und Verkaufsklaſſe eingetheilt iſt. Looſe
à 50 Pfennig ſind während der Ausſtellung an
der Kaſſe zu haben, ſowie von Vereinsmitgliedern
zu beziehen.

t Freyburg, 9. Februar. Jn geſtriger
Sitzung der Stadtverordneten wurde zum Bei-

geordneten auf 6 Jahre der Lehrer Traut
mann mit 6 Stimmen gewählt, während 3
Stimmen auf den Kaufmann Kunitz entfielen.
Die Wahl des Erſtgenannten iſt nach g 30 der
Städteordnung zunächſt ungültig. Bei der
heutigen Hol zauktion wurden nur niedrige
Preiſe erzielt.

t Nebra, 8. Februar. Geſtern Nachmittag
ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall bei
der Altenburg. Dem Steinhauer Gleitsmann
wurde bei der Ausübung ſeines Berufs ein Fuß
ſo gequeſcht, daß ſich ſeine Ueberführung in
das hieſige Krankenhaus nothwendig machte.
Von dem herrſchenden Sturm wurden geſtern
zwei Pferde, die einen Kahn zogen, an der
Grabenſchleuſe in die Unſtrut getrieben.
Durch raſches Zerſchneiden der Seile konnten ſie
noch gerettet werden,
t Naumburg, 9. Februar. Zwei Jahre

hindurch hat die Staatsanwaltſchaft eingehende

Ermittelungen angeſtellt, ob die Aufſichts
räthe des früheren Bankvereins ſich in
der Aufſtellung der Bilanzen und der Dar
ſtellung der Vermögensverhältniſſe jenes Bank
Jnſtituts irgend welche wiſſentliche Unrichtigkeit,
die da ſtrafbar wäre, haben zu ſchulden
kommen laſſen. Dieſe Ermittelungen haben je-
doch keinen Anhalt für einen derartigen
Verdacht geboten und es iſt daher auf den
Antrag der Staatsanwaltſchaft ſelbſt das weitere
Verfahren gegen die Herren eingeſtellt worden.

f Weißenfels. Kiner am geſtrigen Sonn
tag aus München hier eingetroffenen Nachricht
zufolge iſt daſelbſt Sonnabend früh der Coloſ
ſalmenſch Löther plötzlich geſtorben.
Löther war ein geborener Weißenfelfer. Er wurde
gegen Ende der achtziger Jahre in Leipzig „ent
deckt“ und für den artiſtiſchen Beruf vorbereitet.
Sein Debut, das in der dortigen Alberthalle
ſtattfand, fiel zur Zuſriedenheit aus. Von dort
aus ging Löthers Weg durch faſt alle größeren
Städte Deutſchlands und überall, wo Löther er
ſchien, erregte er gerechtfertigtes Aufſehen. Sein
letztes Engagement war im Spccialitäten Theater
„Bamberger Hof“ in München. Tragiſch iſt
an dem Leben dieſes Rieſenmenſchen, daß er ge
rade an ſeinem 27. Geburtstage verſchied.

f Halle, 10. Februar. Herr Eduard Ber
thold, der frühere Beſitzer des Leipziger Kry-
ſtall-Palaſtes und ſpätere Director des hieſigen
Wintergartens iſt von der Leitung des
letztgenannten Etabliſſements zurückgetreten.

f Halle. Der Gouverneurs Stellvertreter
Leiſt in Kamerun, der in dieſen Tagen ſo viel
von ſich hat reden machen, war vor einigen
Jahren bei der Gericht sbehörde in Halle als
Referendar thätig. Schneidig iſt er
übrigens auch ſchon den Hallenſern gegenüber
aufgetreten als Vorſtandsmitglied des Halle
ſchen Eisclubs forderte Leiſt mehrere andere
Vorſtandsmitglieder, lauter ältere Herren, zum
Duell. Der Maſſen Zweikampf iſt indeß nicht
zum Austrag gekommen.

Torgau. Der Buchhändler und Redakteur
des Torgauer „Kreisblattes“ hat aus bisher noch
nicht bekannten Gründen ſeinem jungen, thätigen
Leben durch einen Schuß ein Ende gemacht.

t Bitterfeld, 8. Februar. Große Vorbe-
reitungen zu einer zweiten bedeutenden Anlage
chemiſcher, reſp. Elektrizitätswerke hier
am Orte werden bei den gegenwärtigen günſtigen
Witterungsverhältniſſen von einer Frankfurter
Geſellſchaft getroffen, unweit der von der All
gemeinen Berliner Elektrizitätse Geſellſchaft ge
planten. Die Erdarbeiten, Legung von
Schienen c. haben ſchon begonnen die für den
Betrieb nöthigen großen Dampf und Siedekeſſel

„Laß man Kind, Du biſt ja nun wieder bei
Muttern.“ Und nun kommen auch ihr die er-
leichternden Thränen

Frühlingsſturm brauſt auf und ab, aber aus
all' ſeinem Toben ſpricht doch nur der junge
Lenz. Und wie viel frohe Hoffnung bringt er
mit, wie viel neuen Muth, neuen Glauben!

(Nachdruck verboten,)

Die Geſchichte einer Ballnacht.
Von Georg Paulſen.

Jch hatte in dieſen Tagen einen Bekannten
zur großen ſtädtiſchen Jrrenanſtalt im Norden
Berlins begleitet. Während jener in der Anſtalt
ſeine Angelegenheiten erledigte, trank ich in der
Nachbarſchaft ein Glas Bier.

Zwei Frauen gingen am Hauſe vorüber. Das
war nun weiter nichts Abſonderliches, und ich
würde, da ſie auch in ihrem Aeußeren nichts
Beſonders boten, ihnen kaum einen zweiten Blick
nach dem erſten flüchtigen geſchenkt haben, wenn
fie Wirth mich nicht darauf aufmerſam gemacht

ätte.

e?Sehen Sie mal die mit dem grauen Haar, die
iſt unheilbar!“

„So,“ ſage ich, und zünde mir eine friſche
Cigarre an.

„Dos iſt ſie und eine bunte Geſchichte hat ſie
hinter ſich. Sie ſieht aus wie eine Frau von
vierzig und darüber und iſt doch heute kaum
dreißig

„Hm!“ meinte ich, „dann muß das Leben ihr
freilich arg mitgeſpielt haben

„Wirklich! So etwas paſſirt nicht alle Tage,
und wenn Sie es nicht langweilt, möchte ich es
Jhnen wohl erzählen. Jch hatte eine Wirth
ſchaft in demſelben Hauſe in dem die Sache
paſſierte!“

Er erzählte und ich hörte zu. Und als er
zu Ende war, nickte er mir nochmals mit einem
Ausdruck zu, der beſagen zu wollen ſchien

„'s wird Manchem wirklich reichlich zuge
meſſen!“

Das iſt es geweſen und ich will nun wieder
geben. was ſich zugetragen:

Der alte Kurz wohnte zwar eine Treppe hoch
im Hauſe, aber es ſah bei ihm äußerlich recht
beſcheiden aus. Jn ſeinem „Arbeitszimmer“,
wie er es nannte, war es ſogar ärmlich.

Die Möbel waren alt und wurmſtichig, das
Sopha ſo hart, wie eine Bank.

Und kam einmal ein Mitglied der Steuer
kommiſſion dann erfolgte ein achſelzuckender
Hinweis auf die dürftige Einrichtung.

„Da, ſehen Sie die paar Stücke die ich
habel!“

„Aber, Herr Kurz, Sie haben doch noch mehr
Zimmer

„Eliſe!“ der alte Mann rief ſeine Tochter
„ſchließ dem Herrn die anderen Zimmer auf
Zeige ihm auch die Küche, ſonſt glaubt er's ja
doch nicht, daß wir nur Kartoffeln und Salz-
hering zu Mittag haben.“

„Aber, Herr Kurz wandte dann der Be
ſucher ein, „alle Welt weiß ja, daß Sie Geld
haben. Sie machen ja auch Geldgeſchäfte!“

„Mache ich die? Soll ich armer, alter Mann
etwa noch bei den Kanaliſationsarbeiten Erde
karren? Man denkt wohl, ich habe Hundert
tauſende zu liegen? Ha? Nicht wahr, daß
könnte Jhnen paſſen, mich als Millionär zur
Steuer zu bringen
Aber, lieber Vaterl!“, ſuchte ihn das hübſche,
junge Mädchen zu beſchwichtigen.

„Was, ſteckſt Du auch mit meinen Feinden
unter einer Decke? Jch enterbe Dich, ich c

Und huſtend mußte er ſich auf das harte
Sopha niederſetzen.

olche Szenen kamen alle Augenblicke vor,
und ihre Wiederholung färbte die Wangen des
jungen Mädchens bleicher und bleicher.

Der Vater war alt und ſchwach, er duldete
keinen Verkehr ſeiner Tochter mit anderen
Perſonen.

„Nicht wahr, daß Du mir Spitzbuben und
Diebe und Mörder ins Haus ziehſt!“

„Aber Vater, wie kannſt Du nur ſo etwas
ſagen

„Still, ſtill, ſtill, ich weiß, worauf Du hinaus-
willſt. Du haſt Dir von Jemand allerlei
Liebeleien in den Kopf ſetzen laſſen.

„Vater!“ Das junge Mädchen ward flammen-
roth und verließ das Zimmer.

Kurz blieb knurrend und huſtend und puſtend
zurück neuer Geſchäfte harrend.

Mit Thränen im Auge ſaß das junge Mädchen
im Hinterzimmer der Wohnung.

Sie nannte ſich ein unglückliches Geſchöpf,
das elendeſte in der Stadt.

Vielleicht war ſie's auch!
Daß ſie keinen Verkehr haben ſollte mit

anderen ihr lieben Menſchen, das hätte ſie
vielleicht noch ertragen.

An die Einſamkeit war ſie nach dem frühen
Tode der Mutter längſt gewöhnt, die hatte
nichts Schreckliches mehr für ſie.

Aber das Andere, das Andere
Wenn ſie irgendwo etwas eingekauft, dann

hörte ſie oft, wenn ſie den Rücken wandte, die
flüſternde Frage, wer ſie denn ſei.

Und dann hieß es mit vielſagendem Winken:
„Die Tochter von dem da oben!“

Die Tochter von dem da oben
Das ging ihr durch's Herz, Thränen ver

düſterten den klaren Blick,

Der da oben! Das Nichtachtende, das Häß
liche, das in dem Tone lag, mit dem jene
wenigen Worte geſprochen wurden.

Der da oben! Wer war denn der da oben
Das ihr Vater geizig war, wußte Eliſe längſt.

Aber von dem Anderen hatte ſie lange keine
Ahnung gehabt

Er war kränklich, er ging faſt nie aus. Er
machte kleine Geldgeſchäfte, wie er ſagte, als die
Tochter ihn einmal gefragt, was ſeine Beſucher,
junge, wie alte, bei ihm wollten.

Aber einmal war grelles Licht in ihre Ahnungs
loſigkeit gefallen.
Eliſe hatte ein Stück Fleiſch einkaufen wollen,

ſich aber wegen des Preiſes nicht einigen können.
Als ſie nun den Laden verließ, hatte es ihr

halblaut nachgeklungen:
„Will woll ebenſo werden wie ihr Oller, der

Halsabſchneider.“
Und dann Geziſchel und Geflüſter der

Forteilenden brannten die Wangen vor Scham.
Seit dem Tage war ihr Frohſinn gebrochen.

Still und einſam ging das Leben dahin.
Ein Tag wie der andere, freudlos und liebe

leer ein Tag wie der andere
Dann ſchien es aber doch einmal als wolle

am grauen Himmel ihres Lebens eine goldene
Sonne aufgehen: Die Sonne der Liebe!

Der alte Kurz hatte eines Abends einen kleinen
Gang gemacht.

Während ſeiner Abweſenheit war ein junger
Mann gekommen, der ihn dringend zu ſprechen
wünfchte. So hieß Eliſe ihn denn warten.

Nach dem ſtrengen Verbot des Vaters, durfte
ſie Niemand allein laſſen.

Und ſo machte ſie ſich denn in dem Zimmer
zu thuen.

(Schluß folgt.)
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le Kerſebirger Ktelshtat Aimhes Organ der Merſeburget Kretsberwaltung.
lagern bereits auf dem Platze. Theilweiſe Stein
anfuhren und Abſchlüſſe mit den hieſigen Ziege
leianlagen ſind ebenfalls ſchon erfolgt. Man
ſpricht auch davon, daß die neue Anlage ein

luminiumwerk werden ſolle. Die Bau-
thätigkeit wird durch beide Anlagen für unſeren
Ort eine recht große und nutzbringende werden.

f Eisleben, 8. Februar. Aus den Mans-
felder Erzrevieren wird berichtet: Unerwartet
wurde wieder ein Umſchwung in den Ver
hältniſſen des Salzigen Sees beobachtet
Bei ſtarkem, zum Theil ſehr ſtarkem Zufluß,
der wach den bisherigen Erfahrungen ein be-
deutendes Steigen erwarten ließ, hatte derſelbe
vom 31. Januar bis 3. Februar Stillſtand,
wuchs am 4. 10 mm und am 5. 8 mm, um
am 6. wieder ſtillzuſtehen. Die unterirdiſchen
Abflüſſe ſind alſo wieder im Gange. Der
Süße See ſtand am 31. Januar noch ſtill,
nahm dann am 1. Februar 2 mm, am 2.
3 mm, am 3. 18 mm, am 4. 8 mm, am 5.
und 6. je 5 mm zu. Der Salzige See ſteht
jetzt 5,774 m, der Süße See 0,146 m tiefer
als am 12. Februar 1892.

t Eisleben, 11. Februar. Die Wittwe eincs
Beamten ſprach bei ihrem Tode den Wunſch
aus, in einem eichenen Sarge beſtattet zu
werden. So geſchah es. Als der Erbe ſpäter den
Sarg bezahlen ſollte, verweigerte er die
Zahlung und ſprach ſeinen Zweifel an der Echt-
heit des eichenen Sarges aus. Er ließ erſt
das Grab öffnen, um ſich davon zu überzeugen,
daß der Sarg wirklich von Eiche wäre, und dann

bezahlte er.
F Magdeburg, 9. Februar. Die Magde-

burger Liedert afel wird am 3. März d. J.
das Feſt ihres 75 jährigen Beſtehens
feiern. Die Vorbereitungen zu dieſem Feſte
werden mit großem Eifer betrieben, und es ſteht
zu erwarten, daß die Liedertafel, einer der älteſten,
wenn nicht der älteſte deutſche Männergeſang-
verein, an ihrem Ehrentage ihren alten Ruf be
währen wird.

Erfurt, 9. Februar. Vor länger als zehn
Jahren diente bei dem hier garniſonierenden
dritten thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 71
der Hauptmann von Schillersheim. Der-
ſelbe, ein ſonſt ſehr tüchtiger Offizier, unter
ſchlug eine beträchtliche Summeſtaat-
licher Gelder und ergriff ſodann die
Flucht. Nach einer langjährigen Jrrfahrt,
bei der von Schillersheim zu den
verſchiedenſten Beſchäftigungen greifen
mußte, ſtellte er ſich endlich freiwillig der
Militärbehörde, die ihn nach Erfurt bringen
ließ, woſelbſt der Flüchtling auf der Citadelle
Petersberg internirt wurde. Nunmehr hat
auch das Kriegsgericht ſeinen Spruch gefällt
v. Schillersheim wurde unter Ausſtoßung auß
dem Heere zu einer ſechsjährigen Gefängniß-
ſtrafe verurtheilt. Der Mann wird ſeine Strafe
in Cottbus abſitzen, wohin er bereits gebracht
wurde. v. Schillersheim wäre auch zu einem
ferneren Dienſt im Heere nicht mehr tauglich
geweſen, denn er hinkte ſehr ſtark, die Folge
eines Veinbruches, den von Schillersheim durch
einen Sturz vom Kutſchbocke der flüchtige
Offizier hat u. a. im Auslande auch als Kutſcher
gedient erlitten hatte. Der Verurtheilte iſt
übrigens unverheirathet.

t Eiſen ach, 9. Februar. Die Beſtattung
des Oberſten v. Arnswald, des bisherigen
Wartburgkommandanten, war großartig und
feierlich. Der Kaiſer, der Großherzog und die
großherzogliche Familie waren durch beſondere
Abgeſandte vertreten, die koſibare Kranz und
Palmenſpenden am Sarge niederlegten. Ueber-
aus ſtark war auch die Betheiligung aus mili-
täriſchen und bürgerlichen Kreiſen.

Jn Meißen ging in einer ortsgerichtlichen
Auktion ein noch ſehr paſſables „Kan apee“
für den Preis von 20 Pfg. weg. Es fehlte
an Liebhabern und Geld. Der glückliche Er
ſteher nahm ſofort auf ſeinem Zwanzigpfennig-
Divan Platz und ſang aus voller Kehle: „Da
ſetzen wir uns hin wohl auf das Kanapee und
ſingen: Dreimal hoch das Kanapee!“

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind funs willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 12. Februar 1894.
Die Eröffnung des Provinzial

landtags der Provinz Sachſen wird am
18. Februar, Mittags 12 Uhr, im Saal des
Schloßgarten Pavillons nach einer kirchlichen
Feier in der Schloß und Domkirche erfolgen,
welche um 10 Uhr beginnt.

Jn der Merſeburger Gegend hat
der zur Zeit noch immer heftig wüthende Sturm
mehrfach Verletzungen von Menſchen herbei-
geführt. So wurde der Hofmeiſter Berger
aus Löpitz von dem Aſte einer durch den Wind
umgeſtürzten Pappel ſo unglücklich in das Auge
getroffen, daß die Spitze in das Gehirn eindrang und
den ſofortigen Tod des rüſtigen Mannes herbeiführte.

Berger war mit andern Arbeitern ſchnell zur
Seite geſprungen, doch traf ihn ein Aſt des
Baumes in ſo verhängnißvoller Weiſe. Ein
Hofmeiſter in Löſſen wurde von einem
herabfallenden Dachz iegel auf den Kopf
getroffen, doch verhinderte die ſtarke Mütze eine
ſchwere Verletzung. Schlimmer erging es einem
Tiſchler in Crumpa, welcher durch einen herab
fallenden Dachziegel einen Schlüſſelbeinbruch
erlitt. Jn Schkopau ſind mehrere Perſonen

von herabfallenden Dachziegeln ge-
troffen und nicht unerhchlich verletzt worden
auf gleiche Weiſe ein Dienſtmädchen in
Neumark, welches eine blutende Kopfver-
l etzung davontrug. Namentlich heute Mittag
wüthete der Sturm heftiger denn je! t
n Am vergangenen Sonnabend wurde beim

hiefigen Domgymnaſium das mündliche
Abiturientenexamen abgehalten. An dem-
ſelben waren als Abiturienten die Oberprimaner
v. Borke und v. Wangelin betheiligt. Der
dritte Abikurient Oberprimaner Artus war
von der mündliten Prüfung dispenſirt worden,
Allen drei Abiturienten wurde das Reifezeugniß
zuerkannt.

Vom Wetter. Unter dem Einfluß
einer außerordentlich tiefen Depreſſion wehen
faſt über ganz Europa ſtarke bis ſtürmiſche
Winde mit vorwiegend trübem Wetter und
Niederſchlägen, die in Deutſchland bei ſehr
milder Temperatur (heut früh 10 0 und
ſelbſt noch mehr) in Form von Regen fallen
Auf der Rückſeite der tiefen Störung ſteht aber
Abkühlung bevor.

Die Stubenluft iſt zur Zeit des
längſten Aufenthaltes in den behaglichen Wohn
räumen auch von um ſo größerer Bedeutung
für die Geſundheit, hauptſächlich für die
Athmungsorgane, die lange den wohlthätigen
Einfluß der lauen Sommerluſt und des
ozonreichen Waldesduft haben entbehren müſſen.
Kein Wunder, daß gerade Krankheiten der
Athmungsorgane eine beſondere Erſcheinung
des letzten Theiles vom Winter ſind darum iſt
gehöriges Lüften umſomehr nöthig, je dichter der
Verſchluß gegen die Außenräume iſt, aber auch
ein Erkälten durch Schließen von Mund und
Naſe beim Einſtrömen der eiſigen Luft umſomehr zu

vermeiden. Zu dieſem Zwecke hüte man ſich
vor allem ängſtlichen Haſten, vor jedwedem
Eſchauffiren bei der Arbeit, durch das Extrem iſt
die hauptſächlichſte Urſache zu ſchädlichen Er
kältungen gegeben. Jn Ruhe gewöhne man ſich
an den kalten Einſtrom, dann härtet er ab und
man lernt ihn nicht nur ertragen, ſondern
empfindet ihn dann ſogar als Wohlthat. Ein
ſolcher Menſch hat den richtigen geſundheitlichen
Standpunkt.

Die Zeit vor Safteintritt iſt die
geeignetſte zum Holzfällen, zum Raſiren des
Strauchwerkes und zum Verſchneiden. Dieſes
dient dazu, für das künſtige, luftige Sommer-
kleid zu ſorgen und freien Luft und
Lichtzutritt zu ermöglichen. Abgeſchloſſne
und dunkle Stellen hegen die Feuchtigkeit und
find der Aufenthaltsort von allem Ungeziefer.
Gebüſche verſchneide man von innen heraus
und entferne außer dem zu dichten, das alte
und todte Holz. Beim Baumſchnitt iſt
außerdem zu beachten, daß alle abwärts gerichteten
Zweige und Aeſte wenig oder garnicht tragfähig
ſind wegen des gehinderten Saftfluſſes, alſo ſind
ſie rur ſchädliche Saftverzehrer. Deutlich läßt
ſich im Herbſt dieſe Wahrnehmung machen, ſo
wie die entgegengeſetzte, je aufrechter ein Zweig
gerichtet iſt, deſto fruchtreicher zeigt er ſich.
Ein beſonderer Anſtoß ſind dem Kenner-
auge die ſtehengelaſſenen Aſtſtumpfe. Jn
ihren Winkeln bleibt das Regenwaſſer ſtehen;
es blidet mit der Zeit immer größer werdende
Mulden und erzeugt Fäulniß, die dann unauf-
hörlich weiter frißt und der Grund zum Tode
ſchon von manchem Baume geworden iſt.

n Jm Saale des „Caſino fand geſtern
Abend der zweite dieswinterliche Familien
abend des kirchlichen Vereins der
Altenburg ſtatt, welcher ſich eines zahlreichen
Beſuches der Mitglieder mit Angehörigen und
Gäſten zu erfreuen hatte. Das gegen frühere
Familienabende gekürzte Programm brachte nach
einem gemeinſamen Geſange eine begrüßende
Anſprache des Herrn Veorſitzenden, einen ſehr
intereſſanten Vortrag des Herrn Blänsdorf
über „die Folgen des dreißigjährigen Krieges“,
ein Baßſolo, zwei doppelt beſetzte Quartett und
eine Anzahl von Chorgeſängen. Alle Dac-
bietungen wurden von den Zuhörern durch
reichen Beifall dankend aufgenommen. Mit ge-
meinſamem Geſange wurde der Familienabend
geſchloſſen.

Maskenball. Mit dem Erſuchen um
Aufnahme geht uns Folgendes zu: Die Krone
aller Ballfeſtlichkeiten, der Elite Maskenball des
Wintergarten-Etabliſſements verſpricht
ein würdiger Abſchluß der diesjährigen Carneval-
Saiſon von Halle zu werden. Die großen
und ſchwierigen Vorbereitungen des Haupt-
attractionsſtücks: „Ein Feſt am Hofe
des Mikado's,“ in welchem das geſammte
KünſtlerEnſemble und an circa 100 Damen
und Herren mitwirken, wird, was Pracht an
Ausſtattung, Decorationen und Coſtüme an-
belangt, der Culminationpunkt dieſer Masken
Redoute werden. Die herrlichen und pracht-
vollen Räume dieſes Millionenbaues, welche ſich
ganz beſonders für derartige Veranſtaltungen
eignen, werden hoffentlich ſich eines großen Zu
ſpruchs erfreuen.

Den Bemühungen des GendarmerieWacht
meiſters Volkland in Holleben iſt es nach
vielfacher Bemühung gelungen, in einem Ein
wohner Schlettau's denjenigen zu ermitteln,
welcher in letzter Zeit die dortige Gegend durch
Einbrüche unſicher gemacht hat. Der Ein
brecher wurde in das Gerichtsgefängniß in Halle
eingeliefert,

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hat vor einiger Zeit einen koſt

baren Topas von ſeltener Größe, der in Form
einer kleinen Karaffe von etwa 15 cm und 8 cm Durch
meſſer geſchliffen iſt, zu einem Petſchaft verarbeiten laſſen.
Das Wappen wurde eingeſchnitten in die der Größe eines
Fünfmarkſtückes entſprechende Fläche des Karaffenßöpſels,
der mit dem zylindriſchen Körper des Gefäßes feſt ver
bunden iſt. Die Farbe des Steines iſt gelblich-braun und
von höchſter Reinheit und Durchſichtigkeit. Kenner ſchätzen
den Werth dieſes Topaſes auf mehr als 10000 Mark.
Durch die Verarbeitung zum Petſchaft iſt dem Stein ein
erhöhter Werth verliehen worden.

Ueber die Verlobung der PrinzeſſinJoſephine von Belgien wird der M. A. Ztg. aus
Brüſſel geſchrieben Die Verlobung der Prinzeſſin Joſe
phine mit dem Prinzen Karl von Hohenzollern hat hier
die größte Ueberraſchung hervorgerufen. Die Priujeſſin iſt
die jüngere Tochter des Grafen von Flandern, und im
belgiſchen Königshauſe war es bisher nicht Sitte, die jüngere
Tochter vor der älteren zu verheirathen. Die Prinzeſſin
wußte, daß der König, ohne deſſen Zuſtimmung die Heirath
nicht vorgeuommen. werden konnte, die Verehelichung von
nahen Verwandten verwerfe, und verheimlichte die Liebe
zu dem Vetter auch vor ihren Eltern Erſt kürzlich ent
deckte ſie ſich ihrer Schweſter, die die Eltern beuachrichtigte.
Der König gab ſeine Zuſtimmung nur nach langem Zözern.
Die Hochzeit findet Ende Mai in Brüſſel ſtatt.

Die Berliner Frühjahrsmeſſe wird in den
Tagen vom 29. März bis 11. April abgehalten werden,
beginnt alſo 4 Tage eher, als die Leipziger Hiervon ver
ſpricht man ſich ſehr viel, da man annimmt, daß ein
weſentlicher Theil dee Einkäuer in erſter Reihe in Berlin
ſeinen Bedarf decken wird. Die Anmeldungen der Aus
ſteller zur Meſſe mehren ſich, wie es heiße, von Tag zu
Tag, ſo daß man in den betheiligten Kreiſen auf einen
lebhaften Verkehr rechnet.

Gegendie Errichung eines Waaren hauſes
für Aerzte, die bekanntlich von Berliner Aerjten be
trieben wird, wird aus Aerztekreiſen lebhafter Einſpruch
erhoben. Zwei der Förderung der ärztlichen Standes-
intereſſen gewidmete Blätter, der Hamb. Aerztl. Zentralanz.
und die Berl. Med. Ref., erklären ſich gegen die Errichtung
eines Waarenhauſes für Aerzte. Beide Blätter be
ſtreiten das Bedürfniß eines ſolchen Waarenhauſes. Sie
halten es ſogar für unvermeidlich, daß daraus den Aerzten
Schaden erwachſen würde. Beim Anſchluſſe an ein
Waarenhaus würde der Arzt den Gewerbetreibenden ſeines
Wohnortes ſeine Kundſchaſt entziehen. Dies aber ſei un
billig, da doch ein Theil der Einnahmen des Arztes in
dem Honorar, das Gewerbetreibende ſeines Ortes ihm
zahlen beſteht. Jn Zweifel gezogen wird auch die finan
zielle Lebensfähigkeit eines Waarenhauſes für Aerzte.

Soldaten Schlägerei. Der Reichsanzeiger
ſchreibt Jn verſchiedenen Zeitungen wird behauptet, daß
bei einer Schlägerei in Thorn an Kaiſers Geburtstag 19
Soldaten verwundet und ins Lazareth eingeliefert wurden
auch ſeien Offiziere bei Herſtellung der Ruhe verwundet,
ferner ein Rekrut von einem Gefreiten des 21. Juf.Regts.
durch einen Meſſerſtich in den Unterleib ſo verletzt worden,
daß er bald darauf verſtorben ſei und dgl. mehr. Die
amtlichen Ermittelungen haben die Unwahrheit
obiger Angaben erwieſen. An dem fraglichen
Tage iſt es allerdings zu einer Schlägerei zwiſchen
Pionieren und Jnfanteriſten gekommen indeſſen ſind nicht
19, ſondern 5 Soldaten verletzt worden, von denen nur
2 in das Lazareth aufgenommen wurden, Offiziere ſind
nicht verwundet, zumal ſich Niemand an Offizieren ver
griffen hat. Nur iſt ein Hauptmann nach Beendigung
der Schlägerei und nachdem die Jnfanterie bereits ge
ſchloſſen von ihren Offizieren weggeführt worden war,
jedenfalls unabſichtlich durch einen Steinwurf an der
Helmſpitze getroffen worden. Unwahr iſt ferner daß ein
Soldat in Folge eines Meſſerſtichs, den ihm ein Gefreiter
gelegentlich eines Streites beigebracht hat geſtorben iſt.
Ein ähnlicher Vorfall hat ſich zwar in Thorn am
27. v. M. zugetragen, der verwundete Soldat hat aber
keine erheblichen Verletzungen erlitten.

Branbdſtiftung auf der Chieagoer Welt
ausſtellung. Jm Landwirthſchaftsgebäude der Welt
ausſtellung in Chicago wurde zweimal an ein und dem
ſelben Tage Brandſtiftung verübt. Der angerichtete
Schaden iſt bedeutend. Oberſt Rice, der Chef der ſog.
Columbian Garde erklärt, daß er jetzt ſo wenig Mann
ſchaften beſitzt, daß er den großen Platz nicht mehr gehörig
überwachen kann. Es mangelt an Geld um die Aus
ſtellungspolizei zu verſtärken.

Gewitter und Schneefall. Aus Kiel, 10.
Februar, wird geſchrieben Heute Nachmittag herrſchte
hier ſtarker Schneefall und heftiges Gewitter. Ein Blitz
traf den Thurm unſerer ſtattlichen Nikolgikirche, glücklicher
weiſe ohne zu zünden.

Zur Typhusepidemie in Sprottau. Der
Regierungspräſident ordnete die ſofortige Abſperrung der
Waſſerleitung für alle diejenigen Grundſtücke an, auf denen
keine vom Waſſer abhängigen gewerblichen Betriebe vor
handen ſind. Was die Typhusepidemie anbetrifft, ſo hat
ſie anſcheinend ihren Höhepunkt erreicht, den ſeit mehreren
Tagen ſind keine Neuerkrankungen vorgekommen.

Eine folgenſchwere Kataſtrophe hat der
Sturm in der Nacht zum Sonntag in Verlin auf dem
Stettiner Bahnhofe herbeigeführt. Dort riß der orkan
artige Wind einen Theil der über der Abfahrtſeite be
legenen Wellblechbedachung los und ſchleuderte es auf das
Dach des daneben befindlichen Hauſes des Statiogs
vorſtehers Ziekurſch. Hier hatte das Wellblech einen
Schornſtein umgeriſſen, der wieder das Dach und das
ſchwere Deckengebälk über dem Schlafzimmer, in dem
Z. und ſeine Gattin ruhten, durchſchlagen hatte. Z. wurde
von den Balken und Schuttmafſſen ſchwer verletzt, während
ſeine Frau mit dem Schrecken davonkam.

Die Verhaftung eines Generalſtabs
offiziers hat in Preßburg großes Aufſehen hervorge-
rufen. Der Offizier ſtürzte vor zwei Jahren vom Pferde
und erlitt eine ſchwere Verletzung am Kopfe. Man glaubt
nun, daß dieſe Verletzung von nachtheiligen Folgen für
ſeinen Geiſteszuſtand geweſen und daß er die That, wegen
der das Militärgericht gegen ihn Unterſuchung führt, in
einer Geiſtesſtörung begangen hat. Man ſpricht von
Wechſelfälſchungen in Höhe von 20 000 Gulden.

Der Zug meiſter in Unterhoſen. Aus
Eßlingen wird geſchrieben Dem Zugmeiſter, der Freitag
früh 6*/, Uhr den Perſonenzug StuttgartUlm in Plochingen
zu übernehmen hatte, waren während der Nacht Hoſen und
Stiefel geſtohlen worden. Den Dienſt durfte er nicht ver
nachläſſigen; ſo blieb ihm nichts Anderes übrig, als in
Unterhoſen und in den defekten Sandalen des Diebes, die
dieſer großmüthig zurüchgelafſen, ſeiner Pflicht obzuliegen.
Es war ein heiterer Anblick für die Reiſenden den Zug
meiſter in derartiger Toilette, mit der rothen Taſche um
die Schultern, am Zuge gravitätiſch auf und abſchreiten
und ſich vom Fahrdienſtbeamen verabſchieden zu ſehen
doch zollte man der unerſchütterlichen Pflichttreue des Be
amten volle Anerkennung.

Ein infamer Bubenſtreich. Aus San Antonio
Texas) wird gemeldet: Eine böswillige ſchändliche That

t den Tod von zwei Männern und die tödtliche Ver
letzung von ſechs anderen, die ſich im Rauchwagen eines
Zuges der Miſſouri, Kanſas und Texasbahn, der eben
von San Marcos abgehen ſollte, befanden, zur Folge ge
habt. Ein Unbekannter warf eine Dynamitpatrone in den
Ofen des Wagens; dieſe explodirte mit ſo furchtbarer Ge
walt, daß ſie den Oſen und einen großen Theil des Wagens
völlig zertrümmerte und die Stücke in allen RichtungenAmherſtogen,

Dienſtag, den 13. Februar.
Ein Mord auf dem Maskenball. Eingeheimnißvolles Verbrechen wurde im Teatro Municipale

zu Modeng verübt. Ju dem Theater war Maskenball,
an welchem auch der 19 jährige Fiüberto Medici theil
nahm. Das Theater war übervoll. Während Medicei
im dichteſten Gedränge mit einer unbekannten Maske
tanzte, muß er in die linke Bruſt iuen Dolchſtoß em
pfangen haben. Die Waffe drang dem jungen Manne in
das Herz, ex ſtürzte nieder und blieb ſofort todt. Jn der
Aufregung und dem Gedränge welches entſtand gelang
es der Maske, mit der Medici getanzt hatte zu ent
ſchlüpfen. Die Polizei hat 10 junge Mädchen verhaftet,
welche auf dem Balle eine ähnliche Maske trugen, wie die
muthmaßliche Mörderin. Die öffentliche Meinung geht
aber dahin, daß ſich unter der Maske ein Mann verborgen
hatte und daß die Mordthat aus Eiferſucht geſchah.

Aus Eiferſucht. Jn Piagcenza erſchoß ein Lieute
nant aus Eiferſucht ſeine Braut, eine Schauſpielerin und
verwundete ſich ſelbſt tödtlich.

Ueber einen Poſtraub wird aus Reichenberg in
Böhmen berichtet: Aus dem Poſtwagen, der zwiſchen
Senftenberg und Königgrätz verkehrt, wurden 3000 Gulden
in Baar, viele Briefe e. geraubt. Ein Hilfspoſtbeamter
iſt als verdächtig verhaftet worden.

Theater und Muſik.
Aus dem Büreau des Halleſchen Stadt

tbheaters wird uns geſchrieben: Der große Künſtler
Max Alvary ſteht bei unſerem kunſtverßändizen
Publikum in gar ſeltener Eunſt und die Thatſache, daß
der gefeierte Sänger bei ſeinem diesmaligen leider nur ſo
kurzem Eafßſpiele als Jung Siegfried euftreten wird, hat
das Jutereſſe für ſein Erſcheinen noch ganz erheblich ge
fleigert. Jſt. doch gerade der „Siegfried“ diejnige
Rolle, welche Herrn Alvary gelegentlich ſeiner Gaſtſpiele in
London und München bei dem internationalen Publikum
Weltenf verſchafft hat. Richard Wagners „Tannhäuſer“
wird die zweite und letzte Gaſtrolle des Herrn Alvary
ſein. „Triſtan und Jſolde“ gelangt am kommen
den Mi twoch in ſolgender Beſetzung der Hauptrollen zur
Aufführung: Triſtan Herr Caliga, Jſolde Frau
Caliga, König Marke Herr Gunuther, Kurvenal
Herr Bachmann, Braungäne Frl. Rothe,

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. 13. Febr. Lohengrin. Anfang 7 Uhr.

14, Febr. Die verkaufte Braut. 15. Febr. Der
Herr Senator. 16. Fehr.: Ein Somm ruachtétraum.

17. Febr. Co iolanus. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. 13. Febr.: Der Herr Senater. Anfang

Uhr. 14. Febr Emilia Galotti. Anfang 7 Uhr.
15, Febr. Robert und Bertram. 16. Febr. Der

Trompeter von Säfklingen.

Heer und Marine.
Jn der Verſorgung der Kavallerie mit

Remonten iſt eine Aenderung in Ausſicht genommen.
Nach dem jetzt üblichen Verfahren erhalten die Tryppen
den Pferdeerſatz in der Zeit von Ende Juni bis Mitte
Juli, wo die Ausbildung der Kavallecie in vollſtem Gange
iſt und Mannſchaften zur Wartung der jungen Remonten
dem Dienſt nicht entzogen werden können. Deshalb ſollen
die Remonten künftig bis zum Herbſt in den Depots be
laſſen und erſt nach der Rückkehr der Truppen von den
Manövern Ende September bis Mitte Oktober an die
Truppen ausgegeben werden. Der Geſammtbedarf für die
Armee iſt auf 8328 Pferde und der Durchſchnittspreis für
ein Remontepferd im Alter von drei bis fünf Jahren ein
ſchließlich der Ankaufsunkoſten auf 715 Mark berechnet.

Civilſtands-Regiſter
vom 65. bis 11. Februar:

Eheſchließung en: Der Fleiſcher Alexander Joſeph
Schilinger mit Marie Louiſe Hülßuer, Clodik. Str. 12;
der Handarb. Karl Hermann Sorge mit Joehanne Willecke,
Schmaleſtr. 13 der Reſtaurateur Otto Flügel mit Johanne
Pauline Elsbeth Seydewitz in Halle a/S.

Geboren: Drei unehel. S. dem Hutmacher J.
Rießner ein S., Brühl 2; dem Tiſchlermſfir. G. Scherz
ein S., Hirtenſtr. 4; dem Schloſſer F. Schmidt ein S.,
Karlſtr. 20; dem Geſchirrführer H, Klappach eine T,
Weinberg 6; dem Barbierherrn A. Miſchur eine T.,
Markt 15; dem Lohgerber L. Schulze ein S., kl. Sirxtiſtr.
11; dem Geſchirrführer F. Pfeiffer eine T., am Klauſen
thor 7; dem Dreher K. O, Moritz ein S,, Clobikauerſtr.
17 dem Schmied G. Benndorf ein S., Fiſcherſtr. 10
dem TrompeterSergeanten J. Pietzuer ein S., Johannie-
ſtraße 9 dem Dachdeckermſtr. H. Götze ein S., kl. Sipti-
ſtraße 16 dem Bahnarbeiler G. Schulze ein S,, Kraut
raße 7.x Geſtorben: Des Handarb. V. Sebainski S., Valen

tin, 2 Wochen, Brauhausſtr. 9; des Schuhmachermſtrs.
O. Haaſe T., Martha, 6 Jahre, ſtädt. Krankenhaus der
Schubmachermſtr. Ernſt Genthe, 67 Jahre, Oelgrube 3;
des Flurſchützen G. Kiſchner Ehefrau, Chriſtiane geb.
Böhme, 69 Jahre, Burgſtr. 5; des Arb. P. Hildebraudt
todtgeb. T, Saalſtr. 3 des Untereffiziers W. Grahmann
S., Wilhelm Curt, 3 Jahre, Krautſtr. 12; des Handarb.
A. Hindemitt S., Friedrich Auguſt, 6 Monate, Neumarlt 11,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Alfred Georg Roleff, S. des

Königl. Rittm. v. Zaſtrow; Walther Hermann Albert, S.
des Königl. Regierungs SecretariatsAſſiſtenten Kobelt
Olga Ellen Alice, T. des Untereffiziers Schröter;
Richard Willy, ein unehel, S. Beerdigt: Wilhelm
Curt, zweiter Sohn des Unteroffiziers Grahmann.

Stasdt. Getraut: Der Reſtaurateur in Halle a/S.
Otto Flügel mit Frau Jehanne Pauline Elsbeth geb.
Seydewitz hier. Getauft: Ernſt Paul, S. des
Formers Kehrbach Marie Margarethe, T. des Fleiſchers
Zeibig Ernſt Otto, S. des Maurers Zorn Louiſe Alma,
T. des Jnvaliden Walther Emma Loutiſe Roſalie, T. des
Tiſchlers Großpetſch Helene Anna Bertha, T. des
Fabrikarb, Cornelius Anna Klara, T. des Schhriftſetzers
Prüfer Franz, S. des Schleſſers Wagner Auguſte
Elfriede, T. des Klempnermfirs. Lützkendorf; Max, S.
des Formers Doſtlebe; Katharina Klara, T. des Bäcker
mſts. Maul. Beerdigt: Der Schuhmachermſtr,
Genthe die Ehefrau des Flurſchützen Kirchner.

Altenburg. Getauft: Adolf Friedrich Karl, S.
des Reg.Hauptk.Buchhalters Laue. Beerdigt:
Martha, T. des Schuhmachermſtrs. Haaſe.

Neumarkt. Beerdigt: Der jünzſte S. des
Handarb. Hindemitt,

Gottesdienſtanzeigen.
Altenburgerkirche. Mittwoch Abends 7 Uhr

Paſſionsgottesdienſt Paſtor D eliu 8.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 13. Februar:
Kälteres, wechſelnd bewölktes, bisweilen

aufheiterndes, meiſt aber wolkiges Wetter
mit Niederſchlägen bei ſtarken bis
ſtürmiſchen Winden.,

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Zur Verdingung derim Garniſonlajareth

für 1. April 1894 bis 31. März 1895 er
forderlichen Fleiſch, Back- u. Material
waaren pp. iſt im Geſchäftszimmer des
Lazarethe auf
Montag, den 19. Februar er.,

Vormittags I1 Uhr
Verdingungs Termin anbergumt, wozu
Reflectanten einge'aden werden.

Lieferungsbedingungen liegen bis zum
Begiyn des Termins zur Einſicht und Voll
ziehung aus.

Jm Termin werden Gebote auf Brod
reſte und Küchenabfälle entgegengenommen.

Merſeburg, den 10. Februar 1894.
Garnison-Lazareth.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 14. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Coſino“ hierſelbſt

1 Wäſcherolle, 1 Schreib-
pult, 1 Ofenſchirm, INäh-
maſchine, 1 Regulator und
eine größere Partie ver-
ſchiedene andere Mobilien.

Merſeburg, den 12. Febr. 1894.
TWanchnäez, Gerichtsvollzieher.

Nutzholz Verkauf.

Dienſtag, den 20. Febr. er.,
Vormittags 10 Uhr,

ſollen 35 Stück Pappeln, der Ge
meinde Zweimen-Göhren gehörig mit
39 Feſtmeter, öffentlich meiſtbietend an
Ort und Stelle verkauft werden,

Sammelplatz im Gafthauſe zu
Zweimen.

Zweimen, den 9. Febr. 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Haus u. Feldverkauf

in Crumpa.
Ein in Crumpa bel. Landgrund-

ſtück, beſteh. aus Wohnhaus, Scheune,
Ställen, Garten und ca. 11 Morgen
gutem Ackerland iſt mit lebendem und
todtem Jnventar wegzugshalber ſofort zu
verkaufen durch Carl Rinmdfleiseh,
Merſeburg, am Neumarktstbor l.

Mein in Leipzig gelegenes kleines, aber
ſehr gutes

Reſtaurant
mit Frühſtücksſtube bin ich krank
heitshalber gewillt ſofort zu verkaufen.
Preis 7000 Mark. Agenten verbeten.
Offerten beliebe man unter C. 679 an
Haaſenſtein Vogler A.-G.,
Leipzig, niederuzlegen.

24060 N.auf ſichereFeldhypothek werden zum
1. April d. Js. zu 4 Zinſen geſucht.
Angebote unter B. 48 in die Kreiebl.
Expedition.

2060 VII.
werden auf ein ländliches Grund-
ſtück zur mündelſicheren Hypothek
von einem pünktlichen Zinszabler ge
ſucht. Off. werden unter R. A. 2000
in die Kreisblatt- Expedition erbeten,

vierſitzige Droſchke,
ein leichter Einſpänner, beide wie
neu, nebſt Kutſchgeſchirr verkauft

Sattlermeiſter Martmann,
Halle a S., Robert- Fran ſtr. 1,

Wegen Aufgabe des Geſchaftes ve kaufe

ich meine

Laden-Einrichtung,
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet.

Nohanne Zehme.
T Verkaufe meineS J Kutſchpferde

(Füchſe) in gute Hände.
Kleinliebenan Beckmann,
b/ Schkeuditz Jnſpektor.

Ein grüner Papagei,
ſehr groß, guter Sprecher ſingt, lacht,
weint, bellt, maut, kackert, kräht, pfeift,
ahmt alles nach, ſpricht den ganzen Tag,
iſt ſehr zahm, giebt Pfote, voll im Gefieder,
Umſtändehalber preiswerth zu verkaufen.
Auch ein Harzer-Roller zu verkaufen.

Heinrich Koch,
Aſchersleben, über dem Waſſer 27.

Alexander-Papagei
entflohen. Gegen Belohnung abzu
geben an Krohn, StationsAſpirant

in Kötſchau rOfferten unter Chiffre I. I.
haben ihre Erledigung ge-
funden.

Vorſchuhverein zu Merſeburg,
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Oxgatt ber Mexſeburger Kreisverwaltung

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die ordentl. General Versammlung
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, findet

Sonntag, den 25. Februar 1894,
Nachmittags 3 Uhr,

im Saale der „Neichskrone“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher
ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen

werden.

TagesOrdnung:
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1893.
2) Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
3) Neuwahl für die ausſcheidenden AufſichtsrathsMitzlieder

Herren R. Heyne, E. Richter und F. W. Senf.
4) Erſatzwahl für das verſtorbene Aufſichtsraths Mitglied Herrn

G. Dürbeck für den Reſt ſeiner Wahlperiode.
5) Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage

in Wiehe und dem allgemeinen Vereinstage in Stettin.
Etwaige Anträge ſind bis zum 16. d. M. bei dem Unter-

zeichneten zu ſtellen.

Merſeburg, den 10. Februar 1894.

er Anufefchtsrath
des Vorſchuß- Pereins zu Klerſeburg,

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.
H. Sckröder, Vorſitzender.

Wintergarten-Etablissement
Heaa G a S.,

Dienſtag, d. 13. Febr.
Erſler und Leher

Gr. Düte-Iaskenball.
Ein Fest am Hofe zu Titipu.

Großes Japaniſches Feſtſpiel,
unter Mitwirkung von 100 Personen und dem

Fesammten Künstler-Ensembles.
52 im Vorverkauf 3 Mark,e Billets Caſſapreis A Mark.

Logen zu 6 Perſonen 24 Mark und 30 Mark,
Damenkarten 2 Mark.

e J
Salzunger Kinderheilſtätten- Lotterie Looſe
à 1 II. (Zieh, 8.--10, März, 5000 Gew., Hauptgew. 50000 M. 2c.)
empfiehlt H. DTahn, Amtshäuſer 6e.

Bewährtes diätetisches
Getränk bei Darm-Katarrhen

und Verdauungsstörungen.

Dr. Michaelis
bichel Cacao

Als tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaffee,
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nährgehalt und leiehtö

Verdauſichkeit hervorragend aus.
Mit Milch gekocht hat Dr. Michaetis' Eicel-Cacao keine verstopfende

Wirkung und wirkt ebenso anregend wie kräftigend. Besonders empfehlens wert
für Kinder, sowie ſür Personen mit geschwächten Verdauungsorganen.

Alleinige Fabrikanten: 9
Gebr. Stollwerek in Köln a. Rh.

Vorräthig in allen Apotheken und PDroguengeschüften,
n Büchsen von Ko. à M. 2.50, Ko. à N. 1.30, Probebüchsen à M. 0.50.,

Neuestes Kunstgewerbliches.

Hochzeitsgeschenke.
Grösste Auswahl, Billige Preise.

bekKr

7

FIitsw och
auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend:

Schellſiſch, Dorſch, Cabliau,
grüne Heringe,

ff. Bücklinge, Sprotten, Aale
und dergl.

Adolf Schmieder.
Süssrahmbutter,

9 Pfund etto, franco Mk. 7 50,
Bienenbhonig,

9 Pfund netto, franco Mk. A,78,
Gänsefedern,

ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M, 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 85,50.

Kamunerläng, Tluſte (Galiz.)
a beſte QualitätAp fe lwein, in per

Liter 25 Pf. und billiger Mouſſeux
per Flaſche M. 1.30 verſend. unt, Nachn.
G. Vrüisa in Hochheim am Main.
Prima Fadennudeln ä Pfd. 30 Pfg.

iergraupen à 30
erlſago S 25Weizengrics à 20
artoffelmehla 15

empſicolt J. V. Bentel.
Echte Teltower tühchen,

ital. Maronen
in gesunder grosser Frucht,Kieler Sprotten und Bücklinge,

Messina-Apfelsinen perDtzd,O,30 J.
ewpfiehlt

C. L. Zimmermann.

B. und Foell!liefert je 9 Pfd. netto franco Nachnahme
Hoftafelbutter tägl. f, M. 775
Blüthenhonig, Tafelſorte, 5.25
Akazienhonig, allerfeinſt, 5.50
4 Pfd. Butter4 Pfd. Honig, 5

e 9WMaſtgeflügel i
netto franco als: Gänſe, Enten,
Poularden oder Suppenhühner,
jung und fett, friſch geſchlachtet, trocken
gerupft u. ſauber entweidet, je à M. 5,50,
Eier, 60--65 Stück, friſch, ſorgfältig

verpackt M. 4.
ſchnceO r VGänſefedern, W

daunenreich, neu und fein geſchliſſen à
Pfd. M. 2.25, ungeſchliſſen M. 1.50

franco und zollfrei.

S. Zümet, Buczacz Nr. 292(Galiz.).
HOfrie 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend

1 Fettgans, I Truthahn,
3 A Bratenten, 3--4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 560. Alexander
Schwarz, Eroßkikinda (Ungarn).

e

a e

S Central-Anponcen-Expeoltion

der deutschen und aus-
läncdischen Zeitungen

Frankfurt a. I.
I Borlin, Hamburg, Leilpalg eto.

Prompte und biilige
Bedlenung.

Köohster Rahatt S
Entwürfo von Anzeigen in
augenfälllger u. geschmack-

voller Weise
Kostonansohläge ung

Katalogs gratis!

Stellen ſuchen u. erhalten
Köchinnen m. langjährigen Zeugniſſen,

Stützen, Stuben-, Haus und
Kindermädchen, ſowie kräftige
Mädchen für das Land durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

E. ordl. Arbeiter reſp. Dreſcher
familie ſ. z. 1. April Stellung. Gefl,
Offerten bitte an H. Kirchhof,
Oſendorf bei Ammendorf.

ren onerhalten 2 Schüler oder Schülerinnen
noch, welche die hieſige Schule beſuchen
wollen. Schöne, große Wohnung!
Näheres bei C. Brende!, Merſeburg.

ine herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1, Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

F. Part.-Wohnung3 Stuben Kammer, Küche zu
vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.Carl B. Lorck, c. Oehlmann, Leipzig.

Ferantwortlih für den Reelgme und Anpigentheil: H. Stiebrig in T Schuelyreendrug und Verſag von A. Loidholdt, Menſehurg, Altenburger Sqhulylat H

Zu erfragen Unteraltenburg 22, 1 Tr.

Dienſtag den 13. Februar.

e
S Shawls und eBALLblumen,

v. d Feinſten bis zu d Ordinärſten, S

wegen Aufgabe des S
Geſchäftes

zu den billigſten Preiſen. S
Johannes Dehme, S

Spitzenwaareu-Ilandlung.

e90992 660090 6
in Kleiderſtoffen
beſter Qualitäten in
allen Farben ca. 5 bis

J 7 Meter lang ſowie
mm einen großen

Poſten ſchwarzer Stoffe glatt
und gemuſtert, Wachstuch Reſter,
kleinere und größere Gummi Deſter,
Gummi Damenu Kinder Schürzen,
Barchent-Reſter e. c. empfiehlt zu be
kannt billigen Preiſen.
HRechwig ECoSstorz,

Weiße Mauer 16, I,

operI. u a
Waren rBernh. Taubert, Leipzig,

16 Erdmannſtraße 16,
Reellſe und billigſte Bezugsquelle,

Töchter-Pensionat
in herrl. Gebirgägegend z. Erholung und
allſeit. Ausbildung Mäß. Preis. Anfr,
an Villa Silvang, Suderode am Harz.

Vorbergitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u, Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
3 Teotandon die Prüfungen,

lel,
F. I V. Tiedemann, Dr.

Poſtgehülfenprüfnung.
Vorbereitung dazu im ſtaati. conceſſ.

Inſtitut von Direkt. WWeber, Leipzig,
Salomonſtraße 25. Preis 600 B.

Zur guten Quelle.
Mittwoch, von 7 Uhr an: Salz

knochen mit Merrrettig und
Sauerkohl. V. Royer.
Kaiſer Wilhelmohalle,

Heute u. folgende Tage:

Gesange-Vorträgo
des Thür. Damen-Quartetts.
Anfang 7 Uhr. Entree frei.

e JKripye.
Am Montag den 2. April wird

die Krippe wieder eröffnet. Die An
me dungen der aufzunehmenden Kinder
haben bei den Digkoniſſinnen jn deren
Sprechſtunde, zwiſchen 3 u. 4 Uhr Nach

mittars, zu geſchehen doch wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß Kinder aus
Familien oder Häufern, in denen anſteckende

Kinderkrankheiten herrſchen, nicht auf
genommen werden.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.

Für die Armenküche
ging weiter ein an Geldſpenden: Fr.
Stadtrath Blancke 25 Mk., Hr. Paſtor
Werther 10 Mk. Frl. Schraube 6 Wik.,
Fr. Paſtor Fürer 10 Mk., Hr. Hauptm.
Gesky 5 Mk., Fr. Nechtsanwa't Baege
6 Mk., Fel. Dethmar 5 Mk. An Vic
tualien: Herr Fleiſchermeiſter Frank
5 Pfd. Wurſt, 1 Pfd. Speck, 1 Pfd. Telzg,
Hr. Fleiſcher Steher 10 Pfd. Talg, Un
genannt 11 Stück Erbswürſte.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.

J

Todes-Anzeige,
Sonntag Morgen 4i, Uhr ent-

auch unser jüngstes Söhnchen
Willy im Alter von 2 Jahren
1 Monat.
Wilhelm Grahmann,
Unt.Oltiz Thür. Hus.-Rgt. Nr. 12,

nebst Frau,
Die Beerdigung findet Diens-

tag Nachmittag 2 Uhr vom
Prauerhause, Krautstr. 12, aus
statt.

c

riss uns der unerbittliche Tod

einr

T

her
liche
befri
wicke

wert
geho
Prei
vora
ſache

Bezu
imm
zum
Jnne
ſo l
entſe

in d
ſchen
öffen
liege,

ermi


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 36.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






